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3« nerftanfert: Schönes, komfortabel eingerichtetes, äujjerft foliö gebautes £anb*
1) o u s, tJTät)e 3ofingen. 3ier= unb Obftgarten, 14 3immer, 3cntralf)cigurtg, paffcnb
für Heim ober äfjnlictjc 3nftitutionen. Auskunft erteilt: Sr. ißnut Ê. Sncggi), Hedpts«
anmalt, ^8at)nt)ofquat 15, 3ürict) 1.

3ubiläeit: 3m 3uni burfte bie S r g i e 1) u n g s a n ft a 11 H c g e n s b c r g (3d).)
il)r 50=j8fjriges Subilnum feiern. Sin inhaltsreicher, gut illuftuierter 'Bericht legt
3eugnis ab bon ber großen Arbeit, bie im alten Schloff Hegensberg geleiftet rourbc.
HSif gratulieren ben treuen Sgauscttern Herrn unb 3ran Bir. fitter hergtid) unb
roünfcffcn ihrer großen Cebensarbeit roeiterf)in ©ottes Segen.

Huf bas 10=jä!)rigc Beftcljen barf bas if i n b e r S r h o 1 u n g s 1) e i m H i o a »

p i a n il 9JÎ i n u f i o £ o c a r n o zurückblicken. „Uta bie 3000 Äinber haben in
ben nergangenen jeljn Saljren in Hioapiana Srljotung gefacht unb gcfunben." Biefer
Sat) geigt uns bie grofec Hrbcit, bie geleiftet rourbc uon ben Hausettern 5)erm unb
£?rait Sckftein. Huci) nact) bcm Siiitben fenben mir unfere herzlichen BMiufdje unb
hoffen auf eine glückliche SBeiterentroicklung!

6 cl) a f f h a u f c n. Ulis Hauseltern ins B5aifen()aus mürben geroäljlt Herr unb
3ran £?reitag=3roeifel in ©larus. ©liick auf!

Budjfrefpredjungon: Srikn Bebie«3Bintfd), Sas Bcroegiingspringip in !ln=
terricl)t unb Srgiel)ung. 46 S. 33. 1.50. Bering S)cilpiib. Seminar 3iiricl) 1933.

„Bie Berfafferin roeift in biejer einbrucksuollen Hbljanblung iibcrgeugetib nach,
bafj gu einer Unterricl)tsgeftaltuiig, bie fiel) auf bie Totalität ber kindlichen £ebens=
funktionell aufbaut, notroenbig auch die Husroertung ber B e ro e g u n g s f r e u b e

gehört. Sine allfeitig burchbnchte Btettjobik roirb bas „B e roegungspri n g i p" im
Sinne ber Srau Bcbic als einen ber roicl)tigften ©runbfntjc eines biologifcl) richtig
funbierten Unterrichtes gur ©eltung bringen müffen.

Bie in biefer Schrift uertretenen 3'orberungen haben meljr als nur bibaktifcl)e
Bebeutung, — ihre Srfiittung muff fiel) fegensreicl) in ber ®rgiel)ung bes gangen
Äinbes, befonbers nud) feines ©cfiihlslebcits, ausroirken.

Sin befonberer B3crt biefer Schrift liegt bnrin, baf; nicht nur 34)Coricn auf«
geftellt, fonbern auch Unterrichtsbeifpiele gegeben roerben, bie iit großer Hnfcljaulid)«
feeit geigen, roie bas „Beroegungspringip" gu realifieren ift. Bas Stubium biefer
Hrbeit roirb jebein fudjenben £el)rcr Klärung unb reiche Anregung bringen." Schohaus.

Helte Biicfjer gur Sngenbrcoblfabrt- Biertclfatjrsüberficht bes Beutfcljen Hrcfyius
für 3ugenbroohlfal)rt S. B., Berlin, IÇotsbamerftr. 120. Bezugspreis: jährt. Hm. 1.80.
Sine fehr fchötic Ueberficht über Heuerfcheinungen mit kurgen 3nt)nltsangnbcn.

Hbrefsänberuipgen unb Heklaittationcn bctreffenb 3uftellung bes Smchblattcs bitte
an bie Hebaktion 3iiricl) 7, Sonnenberg, gu richten.

3nferate: 2Bir erfucheit Eiefcranten oon Reimen unb Hnftatten, im Jachblatt gu
inferieren.

Cröffnungswort an der Cagung in Aarau
vorn 16. ITlai 1933.

S. ©ofjnuer, 3iiricl).

Ellert, bie I)cute fjier gufammeiigekommen finb, entbiete ici) I>er^Iic£)cn

'îBillkommensgrufj. ÎDtôge unfere Sagung ben 33el)örbcmitgliebern, ben "Sc«

rufskoltegen unb ben ijreunben unferer 33eftrebungen reichen ©etuinn
bringen.

S)ank ift mein erftes 'JBort, bas ici) fyeute tror 31)ncn ausfprecl>e.
Sank 3 f) n c n allen, bie 6ie erfct)ieue;n finb, um fiel) für einige Stunben
uon ber ftrengen îlnftalts« unb Heimarbeit p befreien. 2>attk ben 33 e «

f)örben bes Kantons ^argau unb ber 6tabt îlarau, bie fiel) in freunb«
tidjer 2Beife bereit erklärten, uns in iljrer fdjönen H>auptftabt aufpneljmen.
2Ber freut fiel) nicljt an beit freunbtidjen Häufern, bereu (Hiebet an alte
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Zu verkaufen: Schönes, komfortabel eingerichtetes, äußerst solid gebautes Landhaus,

Nähe Zofingen. Zier- und Obstgarten, 14 Zimmer, Zentralheizung, passend
für Heini oder ähnliche Institutionen. AusKunst erteilt: Dr. Paul C. Iaeggy,
Rechtsanwalt, Bahnhofqnai 15, Zürich I.

Jubiläen: Im Irin! durfte die E r z i e h u n g s a n st a l t Re g e n s b e r g sZch.)

ihr M-sährtges Jubiläum feiern. Ein inhaltsreicher, gut illustrierter Bericht legt
Zeugnis ab von der großen Arbeit, die im alten Schloß Regensberg geleistet wurde.
Wir gratulieren den treuen Hauseltern Herrn und Frau Dir. Pliier herzlich und
wünschen ihrer großen Lebensarbeit weiterhin Gottes Segen.

Auf das lv-jährige Bestehen darf das K i n d c r - E r h u l u n g s h c i m R i u a -

plann, M i n u s i o - L o c n r n o zurückblicken. „An die 3VUV Kinder haben in
den vergangenen zehn Jahre» in Rivapiana Erholung gesucht und gefunden." Dieser
Saß zeigt uns die große Arbeit, die geleistet wurde von den Hauseltern Herrn und
Frau Eckstein. Auch nach dem Sünden senden wir unsere herzlichen Wünsche und
hoffen auf eine glückliche Weiterentwicklung!

S ch a f f h a u s e n. Als Hnuseltcrn ins Waisenhaus wurden gewählt Herr und
Frau Freitag-Zweifel in Glarus. Glück auf!

Buchbesprechungen: Erika B c b i e - W i n t s ch Das Bewegungsprinzip in
Unterricht und Erziehung. 46 S. Fr. 1.5V. Verlag Hcilpäd. Seminar Zürich. 1963.

„Die Verfasserin weist in dieser eindrucksvollen Abhandlung überzeugend nach,
daß zu einer Unterrichtsgestaltung, die sich auf die Totalität der kindlichen Lebens-
funktioncn aufbaut, notwendig auch die Auswertung der B c w e g u n g s f r e u d e

gehört. Eine allseitig durchdachte Methodik wird das „B e w e g u n g s p r i n z i p" im
Sinne der Frau B.'bie als einen der wichtigsten Grundsätze eines biologisch richtig
fundierten Unterrichtes zur Geltung bringen müssen.

Die in dieser Schrift vertretenen Forderungen haben mehr als nur didaktische
Bedeutung, — ihre Erfüllung muß sich segensreich in der Erziehung des ganzen
Kindes, besonders auch seines Gefühlslebens, auswirken.

Ein besonderer Wert dieser Schrift liegt darin, daß nicht nur Theorien
aufgestellt, sondern auch Untcrrichtsbeispiclc gegeben werden, die in großer Anschaulichkeit

zeigen, wie das „Bewegungsprinzip" zu realisieren ist. Das Studium dieser
Arbeit wird jedem suchenden Lehrer Klärung und reiche Anregung bringen." Schohaus.

Neue Bücher zur Iugendivohlfahrt. Bierteljahrsiibcrsicht des Deutschen Archivs
für Iugendivohlfahrt E. B., Berlin, Potsdamerstr. 12V. Bezugspreis: jährl. Rm. 1.8V.
Eine sehr schöne Uebersicht über Neuerscheinungen mit kurzen Inhaltsangaben.

Adreßänderlm,gen und Reklamationen betreffend Zustellung des Fachblattcs bitte
an die Redaktion Zürich 7, Sonnenberg, zu richten.

Inserate: Wir ersuchen Lieferanten von Heimen und Anstalten, im Fnchblatt zu
inserieren.

(röffnungsxssort 3N cler Tagung in Asrsu
vom 16. Mai 1933.

E. Goßauer, Zürich.

Allen, die heute hier zusammengekommen sind, entbiete ich herzlichen
Willkommensgruß. Möge unsere Tagung den Behördemitgliedcrn, den
Berufskollegen und den Freunden unserer Bestrebungen reichen Gewinn
bringen.

Dank ist mein erstes Wort, das ich heute vor Fhneu ausspreche.
Dank Ihnen allen, die Sie erschienen sind, um sich für einige Stunden
von der strengen Anstalts- und Heimarbeit zu befreien. Dank den

Behörden des Kantons Aargau und der Stadt Aarau, die sich in freundlicher

Weise bereit erklärten, uns in ihrer schönen Hauptstadt auszunehmen.
Wer freut sich nicht an den freundlichen Häusern, deren Giebel an alte
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Seiten erinnern, unb an ben mobernen bauten, bie 3eugnis non frifcf)
putfierenbem £eben ablegen, unb an ben faubern ©trafen unb flöten, bie
auf großen Orbnungsfinn ber Veoölkerung fcfyliejjen laffen! Veim erften
Vefud) in biefer heimeligen Stabt mar ici) mir klar, bah mir hier Vtenfchen
gefunben haben, bie unferer Sache fgmpathifd) gegenüberftehen. Sarum finb
auch all bie Vorbereitungen in fdjönem ©inoernehmen burchgeführt roorben.
Sank barum bem Komitee, an beffen Spike bie beiben Herren
Stabtammann Sr. Zauber unb Stabtfctjreiber Suter ftehen. Sen oereinten &räf=
ten mit unfern Kollegen in Slarau ift es gelungen, unfere Sagung gu einer
mtirbigen unb gemütlichen gugleid) gu geftalten.

3um erftenmal tagen mir unter bent neuen Stamen „Soerha". SOtit

feftem ©tauben an bie ©ntroicklung unferer Vereinigung fteuern mir oor*
marts. Unfer 3iel gilt ber Verootlkommnung jebes eingetnen in feinem
V.ruf. SBenn mir unfere SDtitglieber gu ben Sagungen einlaben, bann
miffetx mir, aus raas für oerfchiebenen Cage m fie kommen. Slber es ift für
uns alle etraas Vinbenbes ba: ber SBille gum Slufftieg unferer feinte, unb
bagu benötigen mir immer roieber neuer 3mpulfe, bie mir burd) Vorträge
unb Referate, aber auch buret) neue Sreunbfchaftsbanbe geroinnen. 9Jlit
neuen Sbeett kehren mir jeroeilen roieber an unfere Arbeit gurück; benn neue
Vorfähe follen bort oerroirklid)t roerben. V3ir alle finb getragen oom Ve=

roufjtfein, bah eine grofse Schar gleichgefinnter Verufsfreunbe uns geiftig
helfen, uns mit guten ©ebanken umgeben, ©s muh in uns ein erheben bes

©efüht ^ßlak greifen, roenn mir fo gufammen tagen, bas ©efüht ber Soli*
baritär unb ber Sreunbfchaft. Sin ber testen 3ürcher Verfammlung meinte
jemanb, unfer ^ennroort „Soerha" ftehe nahe an „Sdjroerha". Sprachlich
ftimmt bas unb auch materiell. Sarin liegt aber unfere eigentliche Aufgabe.
V3ir machen bas Schroere, bas mir in uns tragen, im gemeinfatnen ©r=
lebnis leichter. Ser Sinn unferes S^ennroortes muh fo gebeutet roerben:
„3d) habe bas Schroere, bas id) mitbrachte, abgelegt, erleichtert, mit neuem
SJtut unb neuer Hoffnung kehre ich roieber heim!"

3n unferer Vereinigung leben groei ©enerationen. Sie eine beftel)t aus
ergrauten, erfahrenen ©rgiehyern, bie am grohen SBerk ber Sinftaltsberoegung
mit gutem ©rfolg arbeiten uttb ihre altberoährte SHethobe nicht aufgeben
können, mad)t buch bas "Sitter naturgemäh etroas konferoatio. ©ang anbers
unfere 3ungmannfd)aft. Volt ©ifer ftrebt fie ben Steuerungen unb Sie*
formen entgegen unb ihre Vegeifterung für bas hohe 'Stmt, bas fie be*

bleiben, hilft mit, bie neuen 3bea!e gu oerroirklid)en. V3ir fudjen in un*
ferm „Soerha" bas gute Sitte mit bem guten Steuen gu oerbinbett unb aud)
umgulernen, roeun bas Visherige roirklitf) überholt ift.

Sarum roolten roir beibe feft gufammejnhalten, bie "Sitten unb bie 3un=
gen, unfer 3iel ift ja ein gemeinfames, nämlich bie Sörberung un*
ferer feinte gum Veften bes gangen Volkes.

Sagu foil and) unfer 3ad)blatt mithelfen; es oermittett bie 3been
bes eingetnen ber Slltgemeinheit unb roill fo am Slusbau unferer S}eitne
mithelfen.

Sarum wollen roir bas ©ute in jeber 3rorm förbern. ©ine ber
größten Slufgaben unferer ernften, fchroeren 3eit befiehl barin, gut gu

- 53 -
Zeiten erinnern, und nn den modernen Bauten, die Zeugnis von frisch
pulsierendem Leben ablegen, und an den saubern Straßen und Plätzen, die
auf großen Ordnungssinn der Bevölkerung schließen lassen! Beim ersten
Besuch in dieser heimeligen Stadt war ich mir klar, daß wir hier Menschen
gefunden haben, die unserer Sache sympathisch gegenüberstehen. Darum sind
auch all die Vorbereitungen in schönem Einvernehmen durchgeführt worden.
Dank darum dem Komitee, an dessen Spitze die beiden Herren Stadt-
ammann Dr, Rauber und Stadtschreiber Suter stehen. Den vereinten Kräften

mit unsern Kollegen in Aarau ist es gelungen, unsere Tagung zu einer
würdigen und gemütlichen zugleich zu gestalten.

Zum erstenmal tagen wir unter dem neuen Namen „Sverha". Mit
festem Glauben an die Entwicklung unserer Bereinigung steuern wir
vorwärts, Unser Ziel gilt der Vervollkommnung jedes einzelnen in seinem
B.ruf. Wenn wir unsere Mitglieder zu den Tagungen einladen, dann
wissen wir, aus was für verschiedenen Lagern sie kommen. Aber es ist für
uns alle etwas Bindendes da! der Wille zum Ausstieg unserer Heime, und
dazu benötigen wir immer wieder neuer Impulse, die wir durch Borträge
und Referate, aber auch durch neue Freundschaftsbande gewinnen. Mit
neuen Ideen kehren wir jeweilen wieder an unsere Arbeit zurück - denn neue
Borsätze sollen dort verwirklicht werden. Wir alle sind getragen vom
Bewußtsein, daß eine große Schar gleichgesinnter Berufsfreunde uns geistig
helfen, uns mit guten Gedanken umgeben. Es muß in uns ein erhebendes
Gefühl Platz greifen, wenn wir so zusammen tagen, das Gefühl der
Solidarität und der Freundschaft. An der letzten Zürcher Versammlung meinte
jemand, unser Kennwort „Sverha" stehe nahe an „Schwerha". Sprachlich
stimmt das und auch materiell. Darin liegt aber unsere eigentliche Aufgabe.
Wir machen das Schwere, das wir in uns tragen, im gemeinsamen
Erlebnis leichter. Der Sinn unseres Kennwortes muß so gedeutet werden:
„Ich habe das Schwere, das ich mitbrachte, abgelegt, erleichtert, mit neuem
Mut und neuer Hoffnung kehre ich wieder heim!"

In unserer Vereinigung leben zwei Generationen. Die eine besteht aus
ergrauten, erfahreneil Erziehern, die am großen Werk der Anstaltsbewegung
mit gutem Erfolg arbeiten und ihre altbewährte Methode nicht aufgeben
können, macht doch das Alter naturgemäß etwas konservativ. Ganz anders
unsere Iungmannschaft. Voll Eifer strebt sie den Neuerungen und
Reformen entgegen und ihre Begeisterung für das hohe Amt, das sie
bekleiden, hilft mit, die neuen Ideale zu verwirklichen. Wir suchen in
unserm „Sverha" das gute Alte mit dem guten Neuen zu verbinden und auch

umzulernen, wenn das Bisherige wirklich überholt ist.

Darum wollen wir beide fest zusammenhalten, die Alten und die Jungen,

unser Ziel ist ja ein gemeinsames, nämlich die Förderung
unserer Heime zum Besten des ganzen Volkes.

Dazu soll auch unser Fachblatt mithelfen? es vermittelt die Ideen
des einzelnen der Allgemeinheit und will so am Ausbau unserer Heime
mithelfen.

Darum wollen wir das Gute in jeder Form fördern. Eine der
größten Aufgaben unserer ernsten, schweren Zeit besteht darin, gut zu
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benken unb el) r lief) g it ban be In: Menfcf) gegen SDÎenfcf), Bolk
gegen Bolk! 3ebcr non uns I)at bie f)eilige Pflicht, an bem plat), nro er
nom Scljickfal Eingestellt roorben ift, tapfer unb unentrnegt für bie ©ntroick-
lung bes ©utcn gu kämpfen.

Bout Morgen bis gum Bbenb müffen mir uns non guten ©ebanken
leiten laffen, auch roenn mir raenig ober nict)ts baoon fprechen. Säten oer=

langt bie ©egenroart, Morte finb genug gefprochert. S) a übe In mir in biefem
Sinn, bann cntbecken mir in unferer Umgebung fo nie! Schönes, bab mir
uns rounbern unb freuen gugleicf). 'Jlber ©runbbebingung ift, baff mir mit
grojfer ©hrlidjkeit unb tiefem ©ruft ans Merk geben, bab mir bie Maske
ber S^ouoenieng abftreifen. Mo mir an uns Schwächen entbecken, kämpfen
mir unerbittlich bagegen an. 3 e b e r © e b a n k e i ft eine SOI a cb t unb
m i r b i r g e n b einmal g u r Sat. Saffen mir Vertrauen gu unfern
Mitmenfchen — bann kann oiel Unheil abgemenbet rcerben; Mibtrauen ift
eine fd)limme Saat. ©iefe Aufgabe, gut gegen anbere gu benken unb gu
banbeln, gilt für bie, roelcbe brauben auf Stiller Canbfdjaft roirken unb ber
Scholle nahe fteben, aber ebenfofebr auch für bie, melcbe im mächtigen
Häufermeer ber Stäbte arbeiten.

©ine £iebe, mie 3irueleuct)ten, foil aus unfern 'Singen flimmern auf
unfere 9täct)ften, auf bie Mitarbeiter unb auf bie Pfleglinge. 5>ann geht
ein frohes ©rieben oon uns aus unb baran liegt .alles! Mir müffen
fuchen, über ben momentanen Schwierigkeiten unb Miberroärtigkeiten gu
Stehen unb ben Slusfpruch bes Philofophen Oefer gur Maljrheit gu machen:
Sei gröber als ber Augenblick! Sei immer gröber als ber Augenblick Mir
alle roiffen, mie fchraer es ift, über bie Affekte gu fiegen unb Hemmungen
gu überbrücken. Schmer ift's ja auch, Antipathien gu iiberroinben, Aber
auch öns gelingt bei ehrlichem Mollen. Unfer heutiges ©elöbnis foil lauten:
©ut benken unb gut fjanbeln. —

3n biefem Sinn wollen mir nun gemeinfam hinausraanbern auf ben

ftillen 3riebhof, um bie 3ueunbe gu grüben, bie uns im lebten 3af)r im Sob
oorangegangen finb. ©ine befonbere Sragik wollte es, bab 6 Mütter
oon uns Abfcljieb nahmen. Mir roiffen, roas eine gute Mutter für uns
Männer, für bie Smmilie unb bas iQeiut bebeutet. Menn ber Sob fie uns
entreißt, bleibt eine tiefe Munbe guriiek, bie in ftillen Augenblicken roieber
blutet unb fchmergt — bann, roenn mir ftille 3roiefprache mit ben $)in*
gefchiebenen halten, ©ankbar für alle £iebe unb Arbeit grüben mir heute:

Sräulein 3ba Cauterburg, Maifenmutter bes bürgerlichen
Maifenhaufes in Bern, 70=fäErig.

3rau 3 u 1 i a 9î h 1 n e r geb. Baumgartner, Maifenmutter in ber
Schurtanne in Srogen, 55=jährig,

3uau ©mma Brunner Srojler, Hausmutter ber Schroeig.
©rgiehungsanftalt Sonnenberg bei Priens, 43V2=jährig.

3rau Marguerite oon B e n 0 i t M a r) u in Bern, 55-jährig.

3rau Anna .5 rauenfelb er* .Schenkel, Hausmutter oom
„Annagut", Sagelsmangen, 68=jährig.
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denken und ehrlich zu handeln: Mensch gegen Mensch, Volk
gegen Volk! Jeder von uns hat die heilige Pflicht, an dem Platz, wo er
vom Schicksal hingestellt worden ist, tapfer und unentwegt für die Entwicklung

des Guten zu Kämpfen.

Vom Morgen bis zum Abend müssen wir uns von guten Gedanken
leiten lassen, auch wenn wir wenig oder nichts davon sprechen. Taten
verlangt die Gegenwart, Worte sind genug gesprochen. Handeln wir in diesem
Sinn, dann entdecken wir in unserer Umgebung so viel Schönes, daß wir
uns wundern und freuen zugleich. Aber Grundbedingung ist, daß wir mit
großer Ehrlichkeit und tiefem Ernst ans Werk gehen, daß wir die Maske
der Konvenienz abstreifen. Wo wir an uns Schwächen entdecken, Kämpfen
wir unerbittlich dagegen an. Jeder Gedanke ist eine Macht und
wird irgend einmal zur Tat. Fassen wir Vertrauen zu unsern
Mitmenschen — dann kann viel Unheil abgewendet werden; Mißtrauen ist
eine schlimme Saat. Diese Aufgabe, gut gegen andere zu denken und zu
handeln, gilt für die, welche draußen auf stiller Landschaft wirken und der
Scholle nahe stehen, aber ebensosehr auch für die, welche im mächtigen
Häusermeer der Städte arbeiten.

Eine Liebe, wie Firneleuchten, soll aus unsern Augen schimmern auf
unsere Nächsten, auf die Mitarbeiter und auf die Pfleglinge. Dann geht
ein frohes Erleben von uns aus und daran liegt alles! Wir müssen
suchen, über den momentanen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten zu
stehen und den Ausspruch des Philosophen Oeser zur Wahrheit zu machen:
Sei größer als der Augenblick! Sei immer größer als der Augenblick! Wir
alle wissen, wie schwer es ist, über die Affekte zu siegen und Hemmungen
zu überbrücken. Schwer ist's ja auch, Antipathien zu überwinden. Aber
auch das gelingt bei ehrlichem Wollen. Unser heutiges Gelöbnis soll lauten:
Gut denken und gut handeln. —

In diesem Sinn wollen wir nun gemeinsam hinauswandern auf den
stillen Friedhof, um die Freunde zu grüßen, die uns im letzten Jahr im Tod
vorangegangen sind. Eine besondere Tragik wollte es, daß 6 Mütter
von uns Abschied nahmen. Wir wissen, was eine gute Mutter für uns
Männer, für die Familie und das Heim bedeutet. Wenn der Tod sie uns
entreißt, bleibt eine tiefe Wunde zurück, die in stillen Augenblicken wieder
blutet und schmerzt — dann, wenn wir stille Zwiesprache mit den
Hingeschiedenen halten. Dankbar für alle Liebe und Arbeit grüßen wir heute:

Fräulein Ida Lauter burg, Waisenmutter des bürgerlichen
Waisenhauses in Bern, 70-jährig.

Frau Julia Rhiner geb. Baumgartner, Waisenmutter in der
Schurtanne in Trogen, 55-jährig.

Frau Emma Brunner-Troxler, Hausmutter der Schweiz.
Erziehungsanstalt Sonnenberg bei Kriens, 43Vs-jährig.

Frau Marguerite von Benoit-M ayu in Bern, 55-jährig.

Frau Anna Frauenfelder-Schenkel, Hausmutter vom
„Annagut", Tagelswangen, 68-jährig.



Sräutein 5XTÎaria S)uber, Borfteherin irrt $)irgelheim, Segens»
borg, 55=jäi)rig.

511s reifen ©arbeit gingen bie 3Jliitter in jene ©efilbe, trie mir ahnen
unb es ift au ci) îjier tonïjr jenes B3ort, bas mir in ben 3Jlemoiren einer
Sbealiftin *) le Jen : ,,31)t' roerbet mid) bis gut- Pforte bes ^arabiefes be=

gleiten, aber bie Pforte tuirb nor end) gefct)loffen tnerben, ttitb man rcirb
31t cuci) jagen: 5^ei)rt zurück auf bie ©rbe, nod) fcib i£>r nid)t bereit, il)r
l)abt nod) gu roirken unb gu fdjaffen! 3d) aber bin bereit, id) bann
n i ci) t m e t) r m i r b e n !"

3d) bitte Sie, betr lieben Verstorbenen bie lebte ©hre buret) ©rieben
oou 31)ren Siheit gu ermeifen, 3d) banbe.

Verehrte Berfammlung! Bm 10. 3îooember bes lebten 3al)res ging
bie Sdjrecbensbunbe burcl) unfer Gaitb, bas Äinbertjeim 53 ü 1)1

533 äb e n s roil fei buret) eine Branbkataftraphe gerftört roerben. 3roöif
3Jtenfd)eit fielen ben 31ammen gum Opfer. 3urd)tbar roar bas £eib, bas
l)ier über fo oiete SDtenfcf)eu hereinbrach. Bber biefes Unglück ergeitgtc in
oieten SDÎenfdjen ein tiefes 3Hitempfinben. B3ir alle haben unfern Berufs»
genoffen am 3ürict)fee aufrichtige 2Bünfct)e gefaubt, bamit fie in ihrer
Srauer ben rechten Sroft fiitben möchten. Unfere Sreunbe 3ürrer unb 3Jtel»

d)ert burften es auch erleben, roie unfere Bereinigung treulich in ben Sagen
ber 9îot gu ihnen ficht- lieber 3d. 1100.—, bie burcl) unfern baffler uer»
mittclt rourben, geugen oon guten ©ebanken. 3)1 it neuem ©tauben unb
fefter Hoffnung geht man in 235äbensroil an einen Sîeubau heran, ber äu|et=
lid) unb innerlich gum f)eim jener bebauernsroerten SHcitfdjen roerben foil,
jener SJtenfchen, benen bas Sd)ickfal ©eift unb Körper benachteiligt l)at.
Stud) hier gilt unfere parole: „@ott roirb roeiterhelfen." Bus ber Sa»
milienleitung roirb eine Stiftung roerben.

Buch broben im Bünbnerlanb hat bie. B3ut bes Setters 3Jlenfd)enroerk
gerftört; benn bie ©temente haffen bas ©ebilb' ber 3)tenfd)enhanb. 51m
13. 3Härg ftanb ber 5>ad)ftock bes & i n be r he i m s „© o 11 hilft" in
3oral in hellen Stammen unb hat 13 K'inbergimmer famt ©ftrichräumlich=
keiten, foroie bas Sreppenhaus gerftört. Biergehn Sage oorher mufjte
Setter im Sfeigraum gelöfdjt roerben, roo ein Raufen Rapier hellauf»
(oberte. B3ie fctjroer laftet fo ctroas auf ber Igausleitung, um fo mehr, als
cor einem 3aj)re bie Scheune ein 91aub ber .Stammen tourbe. Unheimlich
ift es, roenn man ben Säter nicht kennt unb man bocl) einen foldjen an»
nehmen muff. 3Jtöge bie 3ubunft hier Klarheit bringen unb bie aufgeregten
©emüter beruhigen! SDIit neuem ©tauben an ©ottes f)ilfe gehen bie S)aus=
mutter unb ihre SOlitarbeiter ben kommenden Seiten entgegen. Oleues Geben

blühe aus ben Buinen

Unfere heutige 3eit fcheint einem ©haos gu gleichen; auf ber einen
Seite fiitben roir Bttfbatt in geiftiger unb materieller Brt, auf ber anbern
3erftörung aller B3erte. 3eber Sag bringt uns neue Berichte, bie ©eift unb
j)erg in Bufreguttg bringen. B3enn roir an bie 3 u g e n b benken, fo fdjnürt

*) Bîemoiren einer Söealiftitx non 9JT. u. 2)îet)fettbucf), 2. 13b., ®eut)cl)e Berlags»
anftalt, Stuttgart.

Fräulein Maria Hub er, Vorsteherin im Hirzelheim, Regensberg,

55-jährig.

Als reifen Garben gingen die Mütter in jene Gefilde, die wir ahnen
und es ist auch hier wahr jenes Wort, das wir in den Memoiren einer
Idealistin H lesen: „Ihr werdet mich bis zur Pforte des Paradieses
begleiten, aber die Pforte wird vor euch geschlossen werden, und man wird
zu euch sagen: Kehrt zurück auf die Erde, noch seid ihr nicht bereit, ihr
habt noch zu wirken und zu schaffen! Ich aber bin bereit, ich kann
nicht in ehr w i r k e n !"

Ich bitte Sie, den lieben Verstorbenen die letzte Ehre durch Erheben
von Ihren Sitzen zu erweisen. Ich danke.

Verehrte Versammlung! Am 1V. November des letzten Jahres ging
die Schreckenskunde durch unser Land, das Kinderheim Biihl-
Wädenswil sei durch eine Brandkatastraphe zerstört werden. Zwölf
Menschen fielen den Flammen zum Opfer. Furchtbar war das Leid, das
hier über so viele Menschen hereinbrach. Aber dieses Unglück erzeugte in
vielen Menschen ein tiefes Mitempfinden. Wir alle haben unsern Beruss-
genossen am Zürichsce aufrichtige Wünsche gesandt, damit sie in ihrer
Trauer den rechten Trost finden möchten. Unsere Freunde Zürrer und Mel-
chert durften es auch erleben, wie unsere Bereinigung treulich in den Tagen
der Not zu ihnen steht. Ueber Fr. 11VV.—, die durch unsern Kassier
vermittelt wurden, zeugen von guten Gedanken. Mit neuem Glauben und
fester Hoffnung geht man in Wädenswil an einen Neubau heran, der äußerlich

und innerlich zum Heim jener bedauernswerten Menschen werden soll,
jener Menschen, denen das Schicksal Geist und Körper benachteiligt hat.
Auch hier gilt unsere Parole: „Gott wird weiterhelfen." Aus der
Familienleitung wird eine Stiftung werden.

Auch droben im Bündnerland hat die. Wut des Feuers Menschenwerk
zerstört; denn die Elemente hassen das Gebild' der Menschenhand. Am
13. März stand der Dachstock des Kinderheims „Gott hilft" in
F oral in hellen Flammen und hat 13 Kinderzimmer samt Estrichräumlichkeiten,

sowie das Treppenhaus zerstört. Vierzehn Tage vorher mußte
Feuer im Heizraum gelöscht werden, wo ein Haufen Papier hellaufloderte.

Wie schwer lastet so etwas auf der Hausleitung, um so mehr, als
vor einem Jahre die Scheune ein Raub der Flammen wurde. Unheimlich
ist es, wenn man den Täter nicht kennt und man doch einen solchen
annehmen muß. Möge die Zukunft hier Klarheit bringen und die aufgeregten
Gemüter beruhigen! Mit neuem Glauben an Gottes Hilfe gehen die
Hausmutter und ihre Mitarbeiter den kommenden Zeiten entgegen. Neues Leben
blühe aus den Ruinen!

Unsere heutige Zeit scheint einem Chaos zu gleichen; auf der einen
Seite finden wir Aufbau in geistiger und materieller Art, auf der andern
Zerstörung aller Werte. Jeder Tag bringt uns neue Berichte, die Geist und
Herz in Aufregung bringen. Wenn wir an die I u g e nd denken, so schnürt

") Memoiren einer Idealistin von M. v. Meysenduch, 2. Bd., Deutsche Berlags-
anstalt, Stuttgart.
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es uns bas £>erg pfammen. ©3ie ferner haben es bie jungen SQlenfrfjen, bie

manchenorts ohne Ciebe unb Pflege aufmachten, bie burd) bic ©erhältniffe
gepmngen finb, p ocrroahrlofen. ©3elcl)e furdjtbarc ©erantroortung liegt
auf beut heutigen ©efct)lect)t ©3as für ein (Erbe überlaffen mir benen, bic
nach uns kommen? Unb mir alle finb mitoerantroortlicf). — ©3as melben
bie ©ericl)te aus bem ©ustanb? 3d) muff 3l)nen einiges fagen ; benn bas
2Beh ift p groff, als baff mir es nid)t and) ï)ier oerneljmen füllten. ©3ie

grauenhaft ift bie Sage Dieter 3ugenblid)er in fRujflanb! Uîacl) ©r. Eplm,*)
einem Unioerfitätsprofeffor, ber Soro jetrufflanb kennt, füllen 2—2y2
©iiltionen Einher fein, bie oerroahrtoft unb elternlos finb. (Er fdpeibt als
©ugengeuge : ,,©3enn man morgens in einer großen Stabt mit bem Schnell*
pg ankommt, löfen fid) unter ben ©Saggons menfdjenähnliche ©iinbel aus
ben ©eftätrgen, fchmuh* unb fctpeebebeckt, l)eimatlofe Einher! Sie haben
fpnberte Kilometer als btinbe ©affagiere prückgelegt, um, einer E)ert=

fdjreckenplage gleich, neue ©«biete tjeimpfuetjen. ©enn aujfer ©etteln haben
fie ja nichts gelernt, ©eroif) macht bie Regierung ©nftrengungen, biefe
ilnglüchfeligen in Reimen unterbringen p laffen. ©ber wichtigere neue
ted)nifd)e Aufgaben ftefyen oor bem ©au oon Kinberfyeimen, bie bie iïn=
menge aufpneljmen hätten. Unb fo betteln fie rceiter. ©ber nicht fo rote
bei uns, too ber ©ettler mit jebem ©Imofen pfrieben fein muff, bas man
ihm fdjenkt. ©as roäre „bourgeoifes ©orurteil"! Utein, um einen feften
©etrag roirb man angegangen. „Unb gibft bu mir it)n nicht," fo broljen fie,
„bann beifte ici) bid) unb bie mufft roiffen, id) bin Syphilitiker." ©as ift
eine roirkfame ©rohung, bas roiffen biefe ^Routiniers unb ift nicht ©efcf)äfts=
finbigkeit. Utad) offiziellen Statiftiken gibt es heute kein Spital einer
gröfeern Stabt, in bem nicht Kinber unter 10 3al)ren gefdjledjtskrank bar*
nieberliegen unb URäbdjen unter 12 3af)ren als URütter.

©as ift bie notroenbige 3folge ber übersteigerten Snbuftrialifierung, ber
baraus folgenben ©3of)nungsoot, ber 3erftörung ber jamilie unb ber
"Utechtung ber fReligion."

©iefe ©usführungen £>alms benötigen keinen Kommentar.

"Ulber aud) in ©eutfd) 1 anb finben roir grauenhafte 3uftänbe. ©aoon
Zeugen bie beiben ©üd)er: ©et ro gene 3ugenb oon Ulbert Samm unb
3ugenb auf ber Sanbftraffe ©erlin oon ©ruft J)affner. ©iefe
beiben ©okumente fd)ilbern bas furchtbare (Elenb oieler 3ugenblid)er; man
mödjte in bie UBelt fdjreien: „©3arum roirb nicht ernft gemacht mit bem

3riebensprob!em unb ber ©briiftung, bamit unfere jungen URenfdjen enblid)
roieber in anbere Sänber ausroanbern können? ©5ann falten bie künftlicljen
Schranken groifdjen ben ©ölkern? ©3ann roerben roir ©rüber unb
Sd)roeftern?"

Sinb fie nid)taud) unfere ©rüber, jene 3ugenblid)en, oon benen Stamm
in feinem ermähnten ©ud)e fdjreibt: „(Es konnte paffieren, bah bie 5amilie
effenb am Sifdje fajf unb bem 3ungen bie ©itte um ein Stück ©rot ab*

gefd)lagen rourbe. ©runb tjiep war ein ©iebftafjl bem Stiefoater gegen*

*) 6orojetruj3lanb eon tjeute oon 5)r. Eons ©dim. ©erlag ©ucljljolâ u. IBeijE
mange, ©erlin*£t;<jrlottenburg.
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es uns das Herz zusammen. Wie schwer haben es die jungen Menschen, die

manchenorts ohne Liebe und Pflege aufwachsen, die durch die Verhältnisse
gezwungen sind, zu verwahrlosen. Welche furchtbare Verantwortung liegt
auf dem heutigen Geschlecht! Was für ein Erbe überlassen wir denen, die
nach uns kommen? Und wir alle sind mitverantwortlich, — Was melden
die Berichte aus dem Ausland? Ich muß Ihnen einiges sagen; denn das
Weh ist zu groß, als daß wir es nicht auch hier vernehmen sollten. Wie
grauenhaft ist die Lage vieler Jugendlicher in Rußland! Nach Dr, Halm, H
einem Universitätsprosessor, der Sowjet ruß land kennt, sollen 2—2^2
Millionen Kinder sein, die verwahrlost und elternlos sind. Er schreibt als
Augenzeuge: „Wenn man morgens in einer großen Stadt mit dem Schnellzug

ankommt, lösen sich unter den Waggons menschenähnliche Bündel aus
den Gestängen, schmutz- und schneebedeckt, heimatlose Kinder! Sie haben
Hunderte Kilometer als blinde Passagiere zurückgelegt, um, einer
Heuschreckenplage gleich, neue Gebiete heimzusuchen. Denn außer Betteln haben
sie ja nichts gelernt. Gewiß macht die Regierung Anstrengungen, diese

Unglückseligen in Heimen unterbringen zu lassen. Aber wichtigere neue
technische Aufgaben stehen vor dem Bau von Kinderheimen, die die

Unmenge aufzunehmen hätten. Und so betteln sie weiter. Aber nicht so wie
bei uns, wo der Bettler mit jedem Almosen zufrieden sein muß, das man
ihm schenkt. Das wäre „bourgeoises Vorurteil"! Nein, um einen festen
Betrag wird man angegangen. „Und gibst du mir ihn nicht," so drohen sie,

„dann beiße ich dich und die mußt wissen, ich bin Syphilitiker." Das ist
eine wirksame Drohung, das wissen diese Routiniers und ist nicht Geschäfts-
sindigkeit. Nach offiziellen Statistiken gibt es heute kein Spital einer
größern Stadt, in dem nicht Kinder unter 10 Iahren geschlechtskrank
darniederliegen und Mädchen unter 12 Iahren als Mütter.

Das ist die notwendige Folge der übersteigerten Industrialisierung, der
daraus folgenden Wohnungsnot, der Zerstörung der Familie und der
Aechtung der Religion."

Diese Ausführungen Halms benötigen keinen Kommentar.

Aber auch in Deutschland finden wir grauenhafte Zustände. Davon
zeugen die beiden Bücher: Betrogene Jugend von Albert Lamm und
Jugend auf der Landstraße Berlin von Ernst Haffner. Diese
beiden Dokumente schildern das furchtbare Elend vieler Jugendlicher; man
möchte in die Welt schreien: „Warum wird nicht ernst gemacht mit dem

Friedensproblem und der Abrüstung, damit unsere jungen Menschen endlich
wieder in andere Länder auswandern können? Wann fallen die künstlichen
Schranken zwischen den Völkern? > Wann werden wir Brüder und
Schwestern?"

Sind sie nicht auch unsere Brüder, jene Jugendlichen, von denen Lamm
in seinem erwähnten Buche schreibt: „Es konnte passieren, daß die Familie
essend am Tische saß und dem Jungen die Bitte um ein Stück Brot
abgeschlagen wurde. Grund hiezu war ein Diebstahl dem Stiefvater gegen-

') Sowjetrußland von heute von Dr. Hans Halm. Verlag Buchholz n.
Weißwange, Berlin-Charlottenburg.
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über, fo baft biefer ÎDIann alle Staunte ber S3ol)nung cor bem Stieffohu
uerfdjloft, ber fid) immer im ^orribor aufhalten mitfttc. — "23ielc oon beit
jungen £eutcn, nur gu oiete hatten p ihrer ©rnährung nichts, als tuas fie
bei uns im ©rroerbslofenheim bekamen: mittags beit Stapf mit ©Jfcn unb
nachmittags einen halben Citer S^akao mit brei Schrippen "23rot. ©s mar
nicht immer leicht, ftreng babei p bleiben unb mit Schergen es gu begrün»
ben, baft oor 12 Uf)r bie ©ftkiibel nicht geöffnet tnerben burften, roenn bic
hungrigen Sferle jammerten, ob fie nicht eher etroas bekommen könnten."

SBelche Slbgrünbc öffnen fich oor unfern Stugen, roenn mir bei f)affner
lefcn: „"23eitn Slegirksroohlfahrtsamt 23erlin=SJtitte haben acht 3ungens
noch eine S3ank ergattern können, fie kümmern fich um keinen Aufruf
unb fchlafen oor fich t)in. 6ie toaren bie gange, enblofe 2Binternad)t auf
ber Strafte. 213ie fdjotr fo häufig: obbad)los. "Sicht 3ungens, 16—19 3ahre
alt. (Einige finb aus ber 3uirforgeanftalt geflüchtet. 3roei haben nod) ©kern,
irgenbroo in Seutfdjlanb... S3o übernachten biefe 3ungens? 3onnt) muft
feine acht Sfameraben aus alten ©eben unb SMnkeln gufammenfuchen, um
ihnen gu fagen, baft er eine billige Schlafgelegenheit gefunben hat. 3roei
SOÎark für bic gange ©lique. 3n einem £agerfcf)uppen. Sür gioei OTark läftt
ber SBächter fie um 10 Uhr nachts in ben Struppen. Slber um 6 Uhr mor»
gens müffen fie roieber auf bie Strafte. Stroh unb grofte Giften, in bie
man fich hineinlegen kann, finb genügenb oorhanben... Sie Sür bes niebri»
gen j)otgfd)uppens roirb aufgeriegelt. 3onnt) muft feine groei SSlark ab»

laben. Sann taflet ber Sllte jeben 3ungen eingetn ab, um nach Streid)höl=
gern unb Scucrgeugen gu fudjen. Stattos taften bie 3ungens in ber 3nn=
fternis umher. 3hne Singer .hacken in bie Stägel ber Ä'iftenbretter, unb
roenn jemanb glaubt, einen "^laft gefunben gu haben, ftürgen plöftlid) auf»
einanbergeftapelte Giften über feinem Raupte gufamnten. SU s enblid) jeher
feinen S3laft in einer Stifte gefunben hat, fcfjtägt es 11 Uhr. 3n wenigen
SJlinuten fdjläft altes.

SBürbe man fie fehen können, bie gufammengekrümmten Äörper ber
Sungens in ben Giften unb auf bem Stroh, gäbe es rooljl nur eine
Stimme, bic bes SDlitteibs... Äurg nach 6 ühr morgens flehen fie roieber
auf ber bunklen Strafte. Sie Spalte, bie fie bie gange Stacht nicht oer»
laffen hat, empfinben fie jeftt faft als körperlichen Schmerg. — 3n einem
Sauerlauf fuchen fie fich ein roenig SBärrne gu oerfdjaffen. Sie gehen in
einen fogenannten Srühbetrieb unb bekommen eine heifte Srühe. Stud) roenn
fie noch fo bürftig ift, kann fie boch eine unenbliche SBohtat fein. Sie
E)änbe um bic Soffen gekrampft, fiften fie in einer ©cke unb fdjlürfeit
SB firme."

Saft ein Seil biefer 3ugenblid)en, bie unter normalen S3erhältniffen
ficher gute Slrbeiter roären, in 3eiten ber Slrbeitstofigkeit auch moralifch
finkt, ift gu begreifen. SBas haben fie benn gu oerlieren? SBeber Slrbeit
nod) Stahrung, roeber Sbbad) nod) Äleibung, roeber £iebe nod) Stilgefühl
anberer. 3ebes höhere ©mpfinben muft tangfam abfterben. SJtir fd)eint
biefer 3uftanb ber monate» unb jahrelangen Slrbeitstofigkeit noch faft
fchtimmer als ber furchtbare 5Meg, in bem boch roieber geroiffe Slnfor»
berungen an bie SJtannfdjaft geftellt unb —atlerbings burch bie ©eroalt ber
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über, so baß dieser Mann alle Räume der Wohnung vor dem Stiefsohu
verschloß, der sich immer im Korridor aufhalten mußte. — Viele von den
jungen Leuten, nur zu viele hatten zu ihrer Ernährung nichts, als was sie
bei uns im Erwerbslosenheim bekamen- mittags den Napf mit Essen und
nachmittags einen halben Liter Kakao mit drei Schrippen Brot. Es war
nicht immer leicht, streng dabei zu bleiben und mit Scherzen es zu begründen,

daß vor 12 Uhr die Eßkllbel nicht geöffnet werden durften, wenn die
hungrigen Kerle jammerten, ob sie nicht eher etwas bekommen könnten."

Welche Abgründe öffnen sich vor unsern Augen, wenn wir bei Haffner
lesen: „Beim Bezirkswohlfahrtsamt Berlin-Mitte haben acht Iungens
noch eine Bank ergattern können, sie kümmern sich um keinen Aufruf
und schlafen vor sich hin. Sie waren die ganze, endlose Winternacht auf
der Straße. Wie schon so häufig: obdachlos. Acht Iungens, 16—19 Jahre
alt. Einige sind aus der Fürsorgeanstalt geflüchtet. Zwei haben noch Eltern,
irgendwo in Deutschland... Wo übernachten diese Iungens? Ionnq muß
seine acht Kameraden aus allen Ecken und Winkeln zusammensuchen, um
ihnen zu sagen, daß er eine billige Schlafgelegenheit -gefunden hat. Zwei
Mark für die ganze Clique. In einem Lagerschuppen. Für zwei Mark läßt
der Wächter sie um 16 Uhr nachts in den Schuppen. Aber um 6 Uhr morgens

müssen sie wieder auf die Straße. Stroh und große Kisten, in die
man sich hineinlegen kann, sind genügend vorhanden... Die Tür des niedrigen

Holzschuppens wird aufgeriegelt. Iouny muß seine zwei Mark
abladen. Dann tastet der Alte jeden Jungen einzeln ab, um nach Streichhölzern

und Feuerzeugen zu suchen. Ratlos tasten die Iungens in der
Finsternis umher. Ihre Finger hacken in die Nägel der Kistenbretter, und
wenn jemand glaubt, einen Platz gefunden zu haben, stürzen plötzlich
auseinandergestapelte Kisten über seinem Haupte zusammen. Als endlich jeder
seinen Platz in einer Kiste gefunden hat, schlägt es 11 Uhr. In wenigen
Minuten schläft alles.

Würde man sie sehen können, die zusammengekrümmten Körper der
Iungens in den Kisten und auf dem Stroh, gäbe es wohl nur eine
Stimme, die des Mitleids... Kurz nach 6 Uhr morgens stehen sie wieder
auf der dunklen Straße. Die Kälte, die sie die ganze Nacht nicht
verlassen hat, empfinden sie jetzt fast als körperlichen Schmerz. — In einem
Dauerlauf suchen sie sich ein wenig Wärme zu verschaffen. Sie gehen in
einen sogenannten Frühbetrieb und bekommen eine heiße Brühe. Auch wenn
sie noch so dürftig ist, kann sie doch eine unendliche Wohtat sein. Die
Hände um die Tassen gekrampft, sitzen sie in einer Ecke und schlürfen
Wärme."

Daß ein Teil dieser Jugendlichen, die unter normalen Verhältnissen
sicher gute Arbeiter wären, in Zeiten der Arbeitslosigkeit auch moralisch
sinkt, ist zu begreifen. Was haben sie denn zu verlieren? Weder Arbeit
noch Nahrung, weder Obdach noch Kleidung, weder Liebe noch Mitgefühl
anderer. Jedes höhere Empfinden muß langsam absterben. Mir scheint
dieser Zustand der monate- und jahrelangen Arbeitslosigkeit noch fast
schlimmer als der furchtbare Krieg, in dem doch, wieder gewisse
Anforderungen an die Mannschaft gestellt und —allerdings durch die Gewalt der
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Vorgefetjten - gur Sifgiplin eingeholten mürben. 2Bir hören roeiter bei
Samm, roie es bei biegen bejammernsroerten jungen SDtenfd)en „einen be=

stimmten Schlag gibt, bent gu helfen einfach unmöglich ift ttnb beffen sDtit=

glieber man abftofjen muff, roenn man and) jeher iflrt non 3ugenb oor=
rourfslos gu halfen bereit ift, Sie gerftören rtnb molten nur gerftören:
Sifclje unb Stühle, SJlenfcfjen unb Vertrauen. Sie haben aufgehört gu leiben
unb haben eine Sreube barnn, Seiben gu fdjaffen. ÎDtan erkennt eines
Sages ihre ®cfid)ter an einem kaum merkbaren £äd)etn, bas nicht gu
beuten ift. Oft brechen fie bann gufammen, ®s ift ihr Sdjickfal, fo gu fein,
es gibt keinen Ä'arnpf bagegen.

Unb baneben gibt es mieber foldje, meldje biefe graufame 3eit nur
ertragen können burch eine 'îlbfinbung. Unter biefer 3ugenb h^rrfcht eine
Sebhaftigkcit, eine geiftige Vereitfchaft, eine gute Saune unb ein V3ih,
ba| nrohl bäum ein Sag oerging, an bem mir nicht herglich lachen konnten.
Sie Utatur hat ihnen biefe Straft gegeben, ohne bie fie ihre Sage mo>hl

meiftens nicht ertragen könnten." Sie bebingungslofe Scbcnsbcjahung in
biefer V3elt hat etroas iflnftechenbes. Sas allein ift bas Sragcnbe bei
biefen IHrbeitslofen auch bei uns. 2Ber fie ficht, biefe jungen, kräftigen
iSUenfchen, bie Offerte um Offerte fchreiben unb immer mieber lübfagen be=

kommen, bie non ©efdjäft gu ©efd)äft rcanbem, um abenbs mühe, un»
»errichteter Singe heimgukehren mit bem ftereoiipen Sah: „$>eute mar
mieber nichts, oielleicht gibt's morgen etmas", her muff ftaunen über ben
V3illen gum Seben unb gur Arbeit. V3ir können foldjcn jungen 3Jtenfd)en
unfere Hochachtung nicht uerfagen; benn ihr gegenmärtiges Seben ift ein
ftetes fRingen um Arbeit, bie ihnen boch non fRcchts rocgen gukommen foil.

SOlüffen mir nor folchcm lebenbigen ©lauben an bas eigene Sdjichfal
nid)t ftille halten? 3ft bas nicht ein heroifdjer ©laubc an bie 3ukrtnft unb
bamit an eine göttliche Smhrung?

V3ir alle, bie mir in Reimen arbeiten, haben in biefen 3eiten bie gang
befonbere Aufgabe git erfüllen, in unfern jungen ÜRenfchen biefe 3unerfid)"t
auf eine beffere 3eit gu ftärken unb fie git ermuntern, ihren Veruf tüchtig
gu erlernen, bamit, raenn bie Verhältniffe mieber in normale Vahncn
kehren, fie etmas leiften können,, um an ben neuen, grofjen Aufgaben, bie
ihrer marten, tapfer unb erfolgreich mitarbeiten gu können, deiner non
uns, ber es mit ber ©rgiehung oon 3ugcnblid)en gu tun hat, barf oer»
fäumen, burd) grünbliche Verufsberatung biefe gu 0>öd)ftteiftungen gu er»
muntern. Sie 3ukunft braucht tüchtige Sienfchen. Slber je fchmerer itnfere
©rgiehungsaufgabe mirb, um fo größer muff bie Sreue im steinen roerben.
V3enn mir Verufstiid)tigkeit betonen, fo roeifen mir bamit and) auf bie
©harakterbilbung unb »Stärkung hin. 3eber Verufsarbeiter muff auf etf)ifd)
feftem Voben flehen, um bas Vefte in Samilie unb V3erkftntt gu leiften.
Srang Hartmann hat redjt, roenn er fagt: „3eber VTenfd) nimmt biejenige
Stellung ein, bie er fid) burd) fein V3ollen, Senken unb Sun in ber Ver»
gangenheit gefd)affen hat. Ser 3uftanb unferes gegenmärtigen Safeins
mirb burd) unfer Vorleben beftimmt. 3eber SRenfd) fteltt gfeichfam eine
Sonbidjtung in ber großen Harmonie bes V3eltalls bar unb feine Aufgabe
ift es, barnach gu trachten, biefe Sonbichtung in ©inklang mit berfelben gu
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Vorgesetzten — zur Disziplin angehalten wurden. Wir hören weiter bei
Lamm, wie es bei diesen bejammernswerten jungen Menschen „einen
bestimmten Schlag gibt, dem zu helfen einfach unmöglich ist und dessen
Mitglieder man abstoßen muß, wenn man auch jeder Art von Jugend
vorwurfslos zu helfen bereit ist, Sie zerstören und wollen nur zerstören-
Tische und Stühle, Menschen und Vertrauen. Sie haben aufgehört zu leiden
und haben eine Freude daran, Leiden zu schaffen. Man erkennt eines
Tages ihre Gesichter an einem kaum merkbaren Lächeln, das nicht zu
deuten ist. Oft brechen sie dann zusammen, Es ist ihr Schicksal, so zu sein,
es gibt keinen Kampf dagegen.

Und daneben gibt es wieder solche, welche diese grausame Zeit nur
ertragen können durch eine Abfindung, Unter dieser Zugend herrscht eine
Lebhaftigkeit, eine geistige Bereitschaft, eine gute Laune und ein Witz,
daß wohl kaum ein Tag verging, an dem wir nicht herzlich lachen konnten.
Die Natur hat ihnen diese Kraft gegeben, ohne die sie ihre Lage wohl
meistens nicht ertragen könnten," Die bedingungslose Lebensbejahung in
dieser Welt hat etwas Ansteckendes. Das allein ist das Tragende bei
diesen Arbeitslosen auch bei uns. Wer sie sieht, diese jungen, kräftigen
Menschen, die Offerte um Offerte schreiben und immer wieder Absagen
bekommen, die von Geschäft zu Geschäft wandern, um abends müde, un-
verrichteter Dinge heimzukehren mit dem stereotypen Satz: „heute war
wieder nichts, vielleicht gibt's morgen etwas", der muß staunen über den
Willen zum Leben und zur Arbeit. Wir können solchen jungen Menschen
unsere Hochachtung nicht versagen; denn ihr gegenwärtiges Leben ist ein
stetes Ringen um Arbeit, die ihnen doch von Rechts wegen zukommen soll.

Müssen wir vor solchem lebendigen Glauben an das eigene Schicksal
nicht stille halten? Zst das nicht ein heroischer Glaube an die Zukunft und
damit an eine göttliche Führung?

Wir alle, die wir in Heimen arbeiten, haben in diesen Zeiten die ganz
besondere Aufgabe zu erfüllen, in unsern jungen Menschen diese Zuversicht
auf eine bessere Zeit zu stärken und sie zu ermuntern, ihren Beruf tüchtig
zu erlernen, damit, wenn die Verhältnisse wieder in normale Bahnen
kehren, sie etwas leisten können, um an den neuen, großen Aufgaben, die
ihrer warten, tapfer und erfolgreich mitarbeiten zu können. Keiner von
uns, der es mit der Erziehung von Zugendlichen zu tun hat, darf
versäumen, durch gründliche Berufsberatung diese zu Höchstleistungen zu
ermuntern, Die Zukunft braucht tüchtige Menschen, Aber je schwerer unsere
Erziehungsaufgabe wird, um so größer muß die Treue im Kleinen werden.
Wenn wir Berufstüchtigkeit betonen, so weisen wir damit auch auf die
Charakterbildung und -Stärkung hin. Jeder Berussarbeiter muß aus ethisch
festem Boden stehen, um das Beste in Familie und Werkstatt zu leisten,
Franz hartmann hat recht, wenn er sagt: „Jeder Mensch nimmt diejenige
Stellung ein, die er sich durch sein Wollen, Denken und Tun in der
Vergangenheit geschaffen hat. Der Zustand unseres gegenwärtigen Daseins
wird durch unser Borleben bestimmt, Zeder Mensch stellt gleichsam eine
Tondichtung in der großen Harmonie des Weltalls dar und seine Aufgabe
ist es, darnach zu trachten, diese Tondichtung in Einklang mit derselben zu
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bringen; fid) alfo bauernb in jene Stimmung gu oerfehen, bie mit bein
grojfen Sangen harmoniert. Çjieburct) muff er burd) bie (Erfahrung lernen,
bie SDtijftöne in feiner 9tatur gu bcfeitigen." Oicfe Harmonie mit bem itni=
oerfelien miiffen mir täglich aitr eigenen 3d) herftcllen, bann rairb es uns
and) gelingen, unfere Pfleglinge burd) einfaches Vorleben ftets gu ermun=
tern, bas gleiche gu tun. SBerfen mir unfere Saunen beifeite unb geigen mir
allen 9Jtitmenfd)en bas ausgeglichene 33ilb unferer Seele, bann roirkt bas
mohltuenb unb ber Seift im J)aus ift ein freunblich=frof)er, auch trenn bie
Sage biifter unb bas ^Better itnbeftänbig ift. Unfere heutige Seit forbert
mit ÎOÎact)t eine Umkehr gum Sinfachen. lleberall hört man bas 2Bort oom
Sparen. Ss ift aud) ein erfreuliches Sachen, gu fehen, roieoiele fUlenfchen
Sott fuchen. Sreubig anerkennen mir, mie bas (Erlebnis religiöfer <lr=

neuerung burd) bie ÎBelt gieht. SOTöge bas eble 2Bort oon Serbinanb Saun *)
gur grüben Satfadje roerben: „Srft menu bas Seben raieber in allen feinen
IWeufserangen aus bem Siefften heraus gelebt rairb, roenn alles raieber unter
Sottes Sührung fteljt, kann es feinen Sinn erfüllen."

ÜKöge unfere heutige 33erfantmlung and) in biefent Seichen ftchen!
Unfer „Sraerha" als Sanges, unb jebes eingelne fötitglieb ftelle fict) mutig
unb oertrauensooll unter Sottes Siihrung!

3Jtit biefen OÖorten erkläre ich bie 89. Sagttng für eröffnet!

Bericht über die Jahresversammlung
des Sverha

am 15. unb 16. fötai 1933 in 2Iarait.

3ahob irjirt, SBctifcnmUer, 6täfa.

Oer förmige Optimismus unferes 5)errn präfibenten mürbe aufs
3al)resfeft 1933 auf eine harte Probe geftellt. Saft raollte es fcheinen, mir
müßten (für biesmal) auf bie trabitionelle groeitägige Oerfatnmlung oer=
gichtcn, uns mit einer eintägigen begnügen. Oer in 'SXusficht genommene
Ort mar noch nicht feftfertig unb gur 55erfd)iebung ber (Eintabung ge=

graungen. 3it letter Stunbe faft — id) roeifj nicht, mer S>errn Sofjauer ben

gliidrlid)en Sebanken eingab, bort angufragen — bot fid) uns ein Seftort
an, „Sie Stabt tarait öffnet uns ihre Sore unb nimmt uns mit Srertben
auf...", fo ruft er uns in feiner Sinlabung im îlpril gu. ilnb menn er uns
im 33orftanbe fagte : „(Es mar überrafchenb, roie Ijerglid) mich bie Herren
in Ularau empfingen unb mit roelcher innerer Sreube fie bie 33orberei=

tungen gum Sefte begleiten", fo begreifen mir lebhaft, bah öem beforgten
Gräfes ein Stein oom bergen fiel, uns eine fo fd)öne Sagung nad) altem
ÎOIobus in ^usficht ftellen gu können. 3m 3ahre 1881 mar ber fchraei-
gcrifdje ülnnenergieheroerein hier P Safte, heuer ift's ber fchroeigerifdje

*) Serbinnnb £auit, Unter ©ottes SJütjrung. itlo^tjcrhig, ©otfja.
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dringen- sich also dauernd in jene Stimmung zu versetzen, die mit dein
großen Ganzen harmoniert, Hiedurch muß er durch die Erfahrung lernen,
die Mißtöne in seiner Natur zu beseitigen," Diese Harmonie mit dem
Universellen müssen wir täglich am eigenen Ich herstellen, dann wird es uns
auch gelingen, unsere Pfleglinge durch einfaches Borleben stets zu ermuntern,

das gleiche zu tun. Werfen wir unsere Launen beiseite und zeigen wir
allen Mitmenschen das ausgeglichene Bild unserer Seele, dann wirkt das
wohltuend und der Geist im Haus ist ein freundlich-froher, auch wenn die
Tage düster und das Wetter unbeständig ist. Unsere heutige Zeit fordert
mit Macht eine Umkehr zum Einfachen, Ueberall hört man das Wort vom
Sparen. Es ist auch ein erfreuliches Zeichen, zu sehen, wieviele Menschen
Gott suchen. Freudig anerkennen wir, wie das Erlebnis religiöser
Erneuerung durch die Welt zieht. Möge das edle Wort von Ferdinand Laun Z
zur großen Tatsache werden: „Erst wenn das Leben wieder in allen seinen
Aeußerungen aus dem Tiefsten heraus gelebt wird, wenn alles wieder unter
Gottes Führung steht, kann es seinen Sinn erfüllen."

Möge unsere heutige Versammlung auch in diesem Zeichen stehen!
Unser „Sverha" als Ganzes, und jedes einzelne Mitglied stelle sich mutig
und vertrauensvoll unter Gottes Führung!

Mit diesen Worten erkläre ich die 89, Tagung für eröffnet!

Vericbt über à Isbresverssmmlung
ües 5verbä

am 15. und 16. Mai 1933 in Aarau.

Jakob Hirt, Waiscnvater, Stäfa,

Der sonnige Optimismus unseres Herrn Präsidenten wurde aufs
Iahresfest 1933 auf eine harte Probe gestellt. Fast wollte es scheinen, wir
müßten (für diesmal) auf die traditionelle zweitägige Versammlung
verzichten, uns mit einer eintägigen begnügen. Der in Aussicht genommene
Ort war noch nicht festfertig und zur Verschiebung der Einladung
gezwungen, In letzter Stunde fast — ich weiß nicht, wer Herrn Goßauer den

glücklichen Gedanken eingab, dort anzufragen — bot sich uns ein Festort
an, „Die Stadt Aarau öffnet uns ihre Tore und nimmt uns mit Freuden

auf,.so ruft er uns in seiner Einladung im April zu. Und wenn er uns
im Borstande sagte: „Es war überraschend, wie herzlich mich die Herren
in Aarau empfingen und mit welcher innerer Freude sie die Borbereitungen

zum Feste begleiten", so begreifen wir lebhast, daß dem besorgten
Präses ein Stein vom Herzen fiel, uns eine so schöne Tagung nach altem
Modus in Aussicht stellen zu können. Im Jahre 1881 war der
schweizerische Armenerzieherverein hier zu Gaste, Heuer ist's der schweizerische

") Ferdinand Laun, Unter Gottes Führung, Klotz-Perlag, Gotha,
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